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Hrbeiterfcbutzund Zentrum*
Wenn es keine Sozialdemokraten• gäbe, und wenn nicht eine Menge sich

vor ihnen fürchtete , würden die
mäßigen Fortschritte , die wir
überhaupt in der Sozialrcform bis¬
her gemacht haben, auch nicht existieren .

Bismarck .
Zu den „ geistigen Waffen"

, die von der „ für
Wahrheit , Freiheit und Recht" kämpfenden Zen-
trumspartei gegen die Sozialdemokratie geschwungen
werden, gehört auch der Vorwurf , die Sozialdemo¬
kraten seien Gegner des gesetzlichen Ar -
öeiterschutzes . Dieser impertinente Jesuiten¬
kniff stützt sich auf die Tatsache , daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion gegen die lahmen Gesetzgebungs¬
versuche auf dem Gebiet der Arbeiterversicherung
stimmte mit der ausdrücklichen Motivierung , daß
die Gesetze den Rechten der Arbeiter nicht weit ge¬
nug entgegenkamen. Von bürgerlicher Seite glaubte
man eben mit jeden: den Arbeitern hingeworfenen
sozialpolinschen Brocken das Verlangen nach sozialer
Gleichberechtigung befriedigt, die Unzufriedenheit
gestillt, die soziale Frage gelöst zu haben. Daß
man in den Reihen der biirgerlichenParteien gegen
die Sozialdemokraten wütet, weil diese nicht bereit¬
willigst die Arbeiterbetöruug mittnachten' und das
Bemühen der kapitalistischen Parteivertrcter , ihr
Gewissen zu reinigen, auf daß es sich iin Glanze
reinster Arbeiterliebe zeigen konnte , nicht unter¬
stützte, ist sehr begreiflich . Aber der ganzen Scham-
losigkeit der Zentrumsdemagogie blieb es Vorbe¬
halten, die ablehnende Haltung der Sozialdemo¬
kratie gegenüber einzelnen Teilen der Arbeiterver-
sichernngsgesetzgebung als Ausfluß höchster Ar¬
beiterfeindlichkeit hinzusteflen .

Heuchelei , dein Name ist — Zcutrmn ! Das
Zentrum stimmte am 2 4 . Mai 18 89
ebenfalls gegen das Jnvaliditäts -
g e s e tz. Die späteren Novellen zum Jnvaliditäts -
versicherungsgesetz und zu den Unfallversicherungs¬
gesetzen wurden durch die Zustimmung der Sozial¬
demokraten Gesetz .

Nun noch eins ! Seitdem das fortgesetzte
Drängen der sozialdemokratischen Wählerniassen die
biirgerlichen Parteien zu einer Versichernugsgesetz-
gebung zugunsten der Abeiter veranlage , seitdem
ist man auch geschäftig bemüht, die für die Arbeiter
verausgabten Summen den Arbeitern vorzu »
rechnen, und zwar in der Weise, daß die Aus¬
gaben von Jahren zusanrmengerechnet werden ;
natürlich nur zu dem Zweck , die Summen recht
hoch erscheinen zu lassen , dannt das häufig ange¬
wendete „ wie segensreich " usw . seine Wirkung nicht
verfehlt.

Um die Verdächtigungen, die sich die Zcntrums -
herreu gegenüber unserer Partei herausnehmen , in
das rechte Licht zu rücken, sehen wir uns ver¬
anlaßt , an folgendes zu erinnern : Die soziale Ge¬
setzgebung , deren Urheberschaft sich das Zentrum
anmaßt , ist das ureigenste Werk der sozialdemo¬
kratischen Partei . Im Jahre 1877 suchte der
Zentrumsabgeordnete Galen mit einen : Antrag
unserem Parteigenossen Fritzsche , der mit den anderen
Fraktionsgenossen einen vollständigen Arbeiterschutz¬
gesetzentwurf ausgearbeitet hatte, zuvorzukonnnen.Unter anderen ganz allgemein gehaltenen sozial¬
politischen Forderungen verlangte der Antrag Galen
aber auch eine Revision der Freizügigkeit ,
also Knebelung der ländlichen Arbeiterschaft ,und Vervollständigung einer eben von der Re -
gierüng abgeschlossenen Enquete. Das bedeutete
eine, fü» die Regierung jedenfalls ganz angenehme,
Verschleppung in der Verwirklichung der

Arbeiterschutzpolittk . So sah die erste sozialpolittsche
Regung des Zenttums aus ! Der sozialdemokr .
Abgeordnete v . Schweitzer bemühte sich aber schon
18 67 im Norddeutschen Reichstag vergeblich , die
zur Unterstützung eines Antrags — wenn er zur
Verhandlung kommen sollte — erforderlichen 15
Unterschriften aus den Reihen der bürgerlichen
Parteien zu erhalten . Seit dieser Zeit — also
volle zehn Jahre früher als das Zentrum —
waren die Sozialdemokraten in den Parlamenten
fleißig an der Arbeit, die soziale Gesetzgebung aus¬
zubauen. Die Arbeit war ihnen nicht leicht ge¬
macht , denn nachdern das Zentrum überhaupt erst
einmal sich dazu bequemt hatte , in Arbeiterfragen
Stellung zu nehmen, mußten unsere Genoffen auf
der Hut sein, um die immer häufiger angewandten
Winkelzüge und Verschleppungsmanöverder sauberen
Zentrumsgesellschaft unschädlich zu machen . Diese
jämmerliche Rolle hat das Zentrum immer gespielt,immer war cs bereit, die schon winzigen Zugeständ¬
nisse in der Regierungsvorlagen noch weiter zu
vermindern ; für einen großen Teil Arbeiter in der
Landwirtschaft und des Handwerks kämen die Ver -
sicheruugsgesetze nicht in Anwendung, wenn die ent-
fprechenden Anträge des Zentrums angenonimeu
wordei : wären.

Wir führen die Arbeiterversicherungsgesetze auf
ihren wahren Wert zurück, lind indem wir das
tun , zeigen wir auch, in welchem Verhältnis das ,was für den Arbeiter geschieht, steht zu dem , was
den Kapitalisten in den Schoß geworfen wird !
Dannt ist nicht die „ Wahrheit unterdrückt" , wenn
wir feststellen , daß 1901 der Unternehmer an Ver-
sicherungsbeiträgen in der Jndusttie pro Kopf und
Tag für deu Arbeiter 4 Pfennig zahlt und in der
Landwirtschaft die Summe nicht einen ganzen
Pfennig ausmacht.

politifebe Oeberffcbt*
A Reichstagsabschied .

Der Reichstag ist am Freitag für vier Woche ::
in die Ferien gegangen . Eigentlich sollten es nur
drei sein ; so wollte es der Präsident . Aber eine
von Hern : Peter Spahn geftihrte Mehrheit
rebellierte und bestand auf vier . Endlich eiuinal
hat der Reichstag doch in einer Sache seinen Willen
dnrchgeseht .

Es klang jäh ans in schriller Dissonanz. Graf
Ballestrem und Herr Spahn gerieten einander vor
versammelten: Kriegsvolk in die Haare . Was der
Reichstagspräsident dem Zentrnmsführer im Wort
geinenge zurief, hat kein Ohr der Linken ver -
nominen, aber es kann nicht übel gewesen sein ,denn Herr Spahn wurde blaß und nmßte sich
setzen . Mit Wasser und Wein rief man ihn wieder
ins Leben zurück. Spahn , Spahn , der Sieg ist
wahrlich teuer erkauft ! -

Was die beiden Zentrnmsgreise in Harnisch
brachte , ist zur Stunde nicht bekannt ; an Kommen¬
taren wird es in der nächsten Zeit nicht fehlen .Das einzig Positive, das inan aus Balleflrcms
Ausführungen am Schlüsse der Sitzmrgeu ent -
nehmcn konnte , war die Bestätigung der Nachricht ,
daß der Reichstag diesnral schon im Oktober zu
seiner Winterfessiou zusammenireter: solle. Das
entspricht der Mitteilung der „Kölnischen Volks -
zeitnng" (nicht „Kölnischen Zeitung "

, wie es kürz¬
lich irrtümlich hieß ), daß deu : Reichstage noch vor
den : nächsten Etat die R e i ch s f i n a r : z r e f 0 r m
vorgetegt iverden soll. Im übrigen ist nur eine
bittere Beinerkung des Präsidenten hervorzuhebenüber den „Optimismus " derer , die nach Ostern
noch auf ein beschlußfähiges Haus hoffen . Das ist
nun eine Sache, an der der Reichstag mitsamt

dem streitbaren Herrn Spahn nichts, ändern kann.
Das einzig mögliche Mittel zur Verbesserung des
gegenwärtigen schlimmen Zustandes , die Einftihrung
von Diäten , bleibt ihm versagt.

Unfreundlich , ohne Ostergruß hat der Präsident
den Reichstag entlassen . Das Volk hat tiefere
Gründe als er, dem in die Ferien gehenden Par¬
lament wenig freundlich nachzublicken . Seine Haupt -
arbeft ist die Annahme einer Militärvorlage ,
die schlechter begründet war als alle ihre Vor¬
gänger, aber auch dafür — eine umso glattere Er¬
ledigung fand . Herrn Spahns Nmfall von gestern
— wir erlauben uns , darüber zu lächeln, weil wir
hoffen, daß er gänzlich ungefährlich gewesen sei —
war gewissermaßen eine allegorische Handlung .
Das Umfallen ist das parlamentarische Geschäft des
Zentrums ; solange es nicht davon läßt , wird der
Zustand der Reichspolitik durch seine Schuld so
traurig bleiben wie er ist . Un:gefallen ist das
Zentrum ja nicht nur in Sachen der Militärvor¬
lage, umgefallen ist es auch in der F r a g e der
Berggesetzgebung . Das Zentrum hat in
früheren Jahren wiederholt die Schaffung eines
Reichsberggesetzes gefordert, es hat während des
Kohlengräberstreiks in: Reichstag reichsgesetzliche
Regelung verlangt ; es hat für die sozialdemokra¬
tische Resolution gestimmt. Hätte es ernstlich ge¬
wollt, so hätte sich der Kanzler fügen und nicht
dem Landtag , sondern dem Reichstag eine Berg -
gesetzuovelle vorlegen müssen . Das Zentrum aber
hat die Verschleppung der Reforn : in den Landtag ,
wo sie jetzt bekannte Schicksale erleidet , nicht nur
nicht mit allen Kräften verhindert , sondern geradezu
begünstigt.

So kan: es, daß der Reichstag den: arbeitenden
Volke schuldig blieb , was es von ihn : erwartete
und verlangte. Eine große gesetzgeberische
Reformarbeit wird er in der kurzen Sonnnertagung ,
die er an : 10. Mai beginnt, schwerlich in Angriff
nehmen . Wenn er in: Herbst aber wieder zu-
sannnentritt . so wird er mit Regierungsvorlagen
so bepackt sein, daß für seine Jnitiativbcstrebungen
wenig Zeit bleiben wird . Die Arbeiterschaft wird
dann auch genug dannt zu tun haben , die Annahme
volksbelastender Steuervorlageu zu verhindern , die
als Ersatz des heimlich längst begrabenen Erbschafts -
steucrprojekts geplant sind.

Das alles zeigt deutlich , daß der Reichstag , so
wie er heute ist, nicht „in Foriu " ist . Es wird
dafür gesorgt werden müssen , daß er nach drei
Jahren ein erheblich verändertes Gesicht zeigt, wenn
er etwas leisten soll !

Bus Baden .
* Muftcrstaatlicher „Liberalismus ". Vor

einigen Tagen ging die Nachricht durch die Blätter ,
gegen den Amtsrichter Kochst : Mannheim sei eine
D i s z i p l i n a r u u t e r s u ch u n g eiugeleitet wor
den wegen einer Rede , die Herr Koch in: Mann¬
heimer Bürgerausschuß gegen das Schäfer 'sche
Polizcishstcm gehalten hat . Tie Nachricht klang
unglaublich und bald darauf erschien auch ein aller¬
dings nicht offiziöses Deinenti . Mittlerweile ist
aber der „Bad . Landesbote " in die Lage geko :nmen,
festzustellen, daß Herrn Amtsrichter Koch tatsächlich
von : Präsidenten des Mannheiiuer Landgerichts
ein Erlaß zugegangen ist, in welchen : et „im Auf¬
trag des I :: st i z n: i n i st e r i :: m s " veranlaßt
wird, sich darüber zu rechtfertigen, wie er sein st:
der Bürgerausschußsitzung für gut befundenes Auf¬
treten ruft der durch die Be amten st ellung
gebotenen allgen:ei::en Dienstpflicht zuvereinbaren veriuöge. So leitet man ge¬
wöhnlich die Disziplinaruntersuchungen gegen

„ Ihr Fräulein Schwester ist also hier auf dem
Schiffe angelangt ?"

„Ja , ich hoffe sie schläft schon längst, " erwiderte
Johann etwas verwundert.

„Daß sie doch in einer so interessanten Zeit von
hier fortreisen können , Doktor ! Hören Sie nur
n:al, was an diesen: gesegneten Abend vorgefalle::
ist. Zuerst : Kammerherr Georg Delphin st: Un¬
gnade gefallen ; dann : Großhändler Falck -Olsenmit einem Orden begnadigt wegen einer Schimmä¬
stute ; dann : die Assistenten Hiorth und Bennechen
zu Kammerjunkern ernannt — der erste noch dazu
verlobt. "

„Nein, nein ! Das geht zu rasch ! Wer hat
sich verlobt, sagten Sie ? "

„Hiorth ; als sein Vater Minister ward , nahmSie ihn ; Sie verstehen wohl, wen ich u :eine —
Falck-Ohlsens Schimmelstute — ich glaube, Sic
heißt Sophie ; die andere, die kleine Bläß , hat ihre
Verlobung gettindigt. "

„ Nein, Kammerherr, " rief Johann , „ jetzt tanztalles rund herum mit mir ."
„Mit mir auch ; ich habe jedoch meine Weisheit

von Mortensen, der trotz aller seiner Zündhölzer
bei Hofe vorgestellt worden ist. O . wie ich Sie
beneide , Dottor , Sie , der Sie aus diesem ganzenKran: herauskommen können . "

Sein Gesicht hatte mft einem Male einen so
schlaffen und allen Ausdruck angenommen , daß es
Johann aufrichttg leid um ihn tat :

„Sie sollten mft uns reisen , Kammerherr ! "
„Ich bin ja in Uniform I "
Aber als Johann lächelte , fügte er hinzu :
„ Ach, Sie glauben, das war ein schlechter Witz !

Nein, mein Lieber, eS war bitterer Ernst. Denn
sehen Sie : die Uniformierten bleiben zurück in
diesem Lande und vermehren sich — die Uniformier¬
ten und die Zerlumpten ! Die letzte Ratte , die das
Schiff verläßt , das wird der Armenvorsteher sein.
Das ist ein Zukunftsposten : Königlich Norwegischer
Ober -StaatS -Armenvorsteher mit dem Rang und
der Uniform eines Kriegskommiflars . Ich würde
selbst um diesen Posten angesucht haben, wenn ich
nicht in Ungnade gefallen wäre ."

Beamte ein . WaS hat nun Herr Kock sich
zu schulden kommen lassen ? Er hat all
dem Polizeisystem Schäfer eine durchaus sachlich «
und zutreffende Kritik geübt und zwar in seiner
Eigenschaft als Stadtverordneter , also als gewählter
Vertreter der Mannheimer Mrgerschaft . Seit wann
ist es denn unfern Staatsbeamten verboten, von
den gesetzlich gewährlei st eten Rechten als
Staatsbürger Gebrauch zu machen ? Herr
v . Dusch galt als einer der verhältnismäßig
liberalsten unter den jetzigen badischen Ministern
und er selbst hat erst auf dem letzten Landtag er¬
klärt, er laffe sich in Bezug auf Liberalismus von den
Nationalliberalen nicht übertreffen. Das Vorgeh««
gegen Herrn Koch ist aber alles , nur nicht liberal .
So „ liberal" sind die preußischen Junkerminister
schließlich auch.

Unter solchen Umständen muß fürderhin von
Beamtenkandidaturen überhaupt Ab¬
stand genommen werden. Denn wenn schon die
Rede gegen die Willkür eines Polizeibeamten gegen
die Pflichten eines Beamten verstößt, wie erst , wenn
ein Beamter im badischen Landtag gegen den
„Liberalismus " des Ministers v . Dusch . Stellung
nimmt ?

Das sind die traurigen Folgen einer dreißig¬
jährigen Herrschaft der Nationalliberalen ,
die, solange sie die absolute Herrschaft besaßen, jede
freiheitliche Regung brutal unterdrückten und den
Beamten geradezu ihre polittsche Gesinnung vor¬
geschrieben haben. Wenn sie jetzt den „Liberalismus "
des Herrn v . Dusch verurteilen, so stellen sie damit
nur sich selbst an den Pranger . Herr v . Dusch ist
aus der Schule des Nationalliberalismus hervor¬
gegangen.

Der Vorfall ist gerade noch zur rechten Zell
bekannt geworden , um die Illusion von dem in
der „Verjüngung" begriffenen Liberalisnms , wo st«
etwa noch bestanden haben sollte, gründlich zu zer¬
stören . Oder sollte es noch Polittker geben, di«
von den Herrn um Wilckens und Obkircher
erwarten , daß sie gegen das reakttonäre Ministerium
v . Dusch - Schenkel Sturm laufen werden ?

Deutfcbes Reich .
* Schreckliches aus Oesterreich berichtet die

unentwegt nationale hakatisttsche „ Tägliche Rund¬
schau" mll fliegendem Atem . In einem Telle von
Welschtirol setzt die Behörde den Persuchen,
deutsche Sprachkurse zu begründen. Wider¬
stand entgegen . Ter Ortsschulrat Kalnesch hat die
Bildung eines deutschen

'
„ Freikurses" nicht bewil¬

ligt, weil er sich davon „nicht den gewünschten Er¬
folg versprechen" kann . „Es ist, " so schließt der
Bericht , „so unbegreiflich das scheint, ersichtlich, daß
die Behörde eben nicht will, daß sich die jungen
Italiener die Kenntnis der Deutschen aneignen . "

Das ist nun allerdings ein ebenso borniertes
wie brutales Verfahren, und es ist ein wahres
Glück, sagen zu dürfen, daß dergleichen in Preußen
nicht möglich wäre. Gehörte nünllich Welsch- Tirol
zu Preußen , so würde n:an den jungen Italienern
nicht das Erlernen des Derftschen, sondern das Er¬
lernen des - Italienischen verbieten. Denn in
Preußen ist es , „so unbegreiflich das scheint, er¬
sichtlich , daß die Behörde nicht will, daß sich die
jungen Polen die Kenntnis des Polnischen
aneignen. "

Und die Presse , die über Vergewaltigung schreit,
wenn in irgend einem Erdenwinkel ein deutscher
Sprachkurs verboten wird, ist damit herzlich ein¬
verstanden.* Bürgerliche Moral . Die „ konservative
Korrespondenz " und die „ Norddeutsche Allgemeine

„ Und außerdem," .fuhr Delphin fort und mischte
sich ein neues Glas , „ könnte ich auch die Stadt
entbehren, so kann die Stadt wahrhaftig mich nicht
entbehren. Wie würde es diesen ar :nen Menschen
ergehen , die drüben in der kleinen Karrikattrr von
einer Hauptstadt leben , wenn sie morgen früh er¬
wachten ohne den Kammerherrn ? Denn sehen
Sie , mein lieber Herr Auswanderer, was u::S
hier peinigt, das ist ein kleiner Zweifel, eine ge¬
linde Befürchtung , daß nicht alles bei ::::s so ganz
comme il faut — nicht vollkommen europäisch ist,
und das kann man auch in der Tat von Morten¬
sens wahrem Schwefelholz nicht sagen ! Aber nun
hat man den Kammerherrn Delphin und ein paar
andere, welche die Welt gesehen haben oder sich
doch den Anschein davon geben — welche über
alles mitsprechen ; welche alle Namen und Ueber-
schriften kennen ; welche jeder ernsthaften Sache die
Volte schlagen, so daß sie auf einen Witz hinaus¬
läuft ; welche die brennenden Fragen des Tage-
um fünf oder sechs boumots gruppieren, die jeder¬
mann behalten und bei der Hand haben kann ;
welche endlich eine gründliche Kenntnis des Damen -
putzes mit einem unerschütterlichen Ernst mitten
im wildesten bureaukratischen Unsinn verbinden —
das sind die der Hauptstadt Unentbehrlichen! OI "
rief der Kammerherr plötzlich und fiel ganz zu¬
sammen über den Tisch , „ich bin dieses Leben so
müde — so müde — so müde !"

ES legte sich mit einem Male ein so ergreifender
Ausdruck der Verzweiflung über den eleganten
Herrn in Uniform, wie er so dalag , das Haupt
aus den Arm gestützt, daß Johann Bennechen zu
der Ueberzeugung kam. sein Benehmen sei nicht
bloß durch Trunkenheit veranlaßt . Er legte dem
anderen die Hand auf die Schulter und sagte mll
aufrichtiger Teilnahme :

„Hören Sie nun, Delphin ! Sie sind nicht
glücklich , ich bin es auch nicht — es sind hier wohl
nicht viele Glückliche an Bord. Aber kommen Sie ,
reisen Sie mft uns ! Sie müffen fort von hier !"

(Fortsetzung folgt.)

Arbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus den: Norwegischen
von Kapitän C. v . Sarauw .

46) (Naclidruck verboten.)
(Fortsetzung .1

Die Stacht war still und klar. Aber in: Süd -
Westen zogen dunkle Wolken auf ; es konnte nicht
lange dauern , bis es regnete. Er hörte keinen
Laut, als deu der Kohlenschaufeln tief unten im
Maschincnranm und den lahmen Taft seiner
eigenen Schritte , während er langsam auf und ab -
wanderte.

Von Zeit zu Zeit führte der Wind einen Knall
von: Feuerwerk oder abgerissene Töne einer Fan¬fare vom Dankfest herüber . Raketen und römische
Lichter stiegen über die Dächer empor und
warfen eine : : - farbigen Schein über die Luft, ehe
sie erloschen.

Johann Bennechen ging auf den: Halbdeck
lange aus und nieder, und schaute nach der Stadt
hin , die er so genau kannte und in der er sein
bisheriges Leben zugebracht hatte . Der Keine
Zwischenraum zwischen der Schiffsseite und dem
Duai erschien ihn: wie ein gähnender Abgrund,hinter den : er alle Sorgen und Enttäuschungen«egen ließ .

Und doch war Dr . Bennechen mutlos . Tausend
Erinnerungen saßen mit Widerhaken in seinem^ nnern und es verursachte Schmerz, sie heraus -
öuziehen. Auch knüpfte er keine großen Erwar¬
tungen an das Leben jenseits des Ozeans .

Die treuen Freunde unten in der Kajüte rissen
sich endlich los und stellten sich am Quai auf, umem Abschiedslied zu singen . Es zeigte sich aber,«atz sie zu bewegt waren , und sie wanderten dahertt >h:g zur Stadt zurück. Und es wurde stille aufoem Schiffe uird stille in der Stadt , während die
Maschine, gleich einem aus dem Schlafe erwachenden^«k>en, schwere Seufzer ausstieß.
, Johann Bennechen sah nach der Uhr ; es war
tzaib eins . Die Regenwolken zogen sich immer

dichter zusammen. Er sah sich noch einmal u:n,als wolle er seine ganze Vorzeit in dem schönen
friedlichen Bilde der Sommernacht sammeln, ehe
er sich zur Ruhe begab.

Da hörte er einen Wagen den Quai herunter
konunen . Er fuhr an den Gaslateruen vorüber
und hielt bei den : englischen Dampfschiffe an .

Ein Herr in weitem Mantel und dreieckigem
Hute stieg aus und sagte einige Worte zum
Kutscher . Einen Augenblick darauf hörte Johann
eine Stimme , die ihm bekannt vorkam, den Stewart
unten nach Doktor Bennechen fragen.

„ Hier — will jemand mit nur sprechen ?" rief
Johann vom Halbdeck herunter .

Der Fremde stieg die kleine Treppe hinauf und
der Doktor sah, daß es der Kamnrerherr Georg
Delphin war .

„Guten Abend , Doktor ! Sie glauben gewiß ,
daß ich etwas im Kopfe habe, und das habe ich
denn freilich auch. Ich bin in Ungnade gefallen
und ich habe deshalb meinen Schmerz zu be¬
täuben gesucht. Ist Ihr Fräulein Schwester an
Bord gekommen ?"

„ Ja , sie schläft schon , wie ich hoffe . "
„Lassen Sie uns hier hineingehen" , sagte der

Kammerherr und öffnete die Türe zu einem Rauch -
kabinett über dem Salon . „Hier können wir zum
Abschied ein wenig plaudern ; oder sind Sie müde,Dottor ?"

„ Nein, durchaus nicht, " erwiderte Johann und
schraubte die Lampe in die Höhe ; „ wollen Sie
eine Zigarre rauchen ?"

„Danke schön ! Aber namentlich möchte ich
etwas tri :cken.

"
Der Kammerherr schlug den Mantel zurück und

warf sich in seiner goldgesttckten Uniform mll Orden
und Degen auf das Sofa .

Johann Bennechen ging hinunter , um Getränk
aufzutreiben. Das einzige aber , was der Stewart
so spät in der Nacht ihm verschaffen konnte , war
Whisky und Wasser .

Der Kammerherr versicherte indeffen, er sei sein
Lieblingsgetrünk, und • eS sah fast so aus . Nach¬
dem er ein Glas heruntergespült hatte, sagte er :



Zeitung" sind sittlich entrüstet darüber, daß nach
dem Statut der „ Unterstützungsvereinigung der in
der modernen Arbeiterbewegung Angestellten " nicht
bloß „legitim e" Witwen, sondern unter Um¬
ständen auch solche „ Lebensgefährtinnen "
der Verstorbenen unterstützungsberechtigtsind , die
sich mit keinen: Trauschein anszuweisen im stände
find . „Eines Kommentars bedarf die Bestimmung
nicht, " bemerken sie schnippisch . Die Jmmoralität
der „ Genossen " scheint ihnen genügend bewiesen zu
sein durch die Feststellung, daß das Statut der
Vereinigung „Maitressen" , die nach bürgerlichen
Begriffen doch dazu da sind , uni im Stich gelassen
zu werden, unter Umständen für unterstützungs¬
berechtigt erklärt.

Ausland.
Belgien .

ac . Zweierlei Moral . Das in Antwerpen er¬
scheinende katholische Blatt „La Metropole" be¬
schäftigt sich mit dem preußischen Bergarbeüer -
Gesetz . Bei dieser Gelegenheit findet es Worte des
Tadels bezüglich der willkürlichen Ueberschrchten,
die den deutschen Bergarbeitern zugemutet werden,
bezüglich der Lohn-Kürzungen usw . Es billigt da¬
gegen die Einsetzung von Arbeiter- Ausschüssen rc.

Das Merkwürdige ist nur , daß eben dieses Blatt
kein leisestes Wörtchen des Mitgefühls für die
eigenen Lands leute, die belgischen Berg¬arbeiter, fand , als diese vor ganz kurzer Zeit sichaus ungefähr denselben Gründen wie ihre preußi¬
schen Kameraden im Ausstaude befanden ! — Ein
Beitrag zur doppelten Moral der katholischen Presse
überhaupt ; dem : auch bei uns in Deutschland treibt
sie es ja vorkommendeu Falles im allgemeinen
nicht viel anders .

England .
ac . Verminderung der Offiziersstellen . Die

englische Adniiralität hat konstatiert, daß die Zahlder Offiziere und der Beaniten der Flotte in: Ver¬
hältnis zur übrigen Bemannung an Bord der
Schiffe zu groß ist ! Daher sind beträchtliche Ver¬
minderungen des Offizier - und Beamten -Bestandcs
verfügt worden. Zuvörderst sollen die Zahlmeister-Stellen gestrichen werden. Später werden andereals überflüssig erkannte Schiffs-Chargen beseitigt .

Ob die deutsche Admiralität bei nur einiger¬maßen gutem Willen nicht auch die Möglichkeitfände , durch dergleichen Abstriche Ersparnisse zumachen und zu gleicher Zeit den Dienstbetrieb inder Marine von unnötigem Ballast zu befreien?
Japan .

ac . Okkupationen . Nach einem Telegrammaus Schanghai sind die Japaner im Begriff, die
Insel Sachalin zu besetzen .

Noch wichtiger sind die Aufschlüsse, die der
japanische Finanzrat Megan« veröffentlicht ; sie be¬
ziehen sich auf Japans Korea- Politik und besagenim wesentlichen folgendes : Nachdem Japan es
durch seine Erfolge gegen Rußland glücklich so weit
gebracht hat, daß die anderen Großmächte es unter¬
lassen lverden, Japans Erfolge wieder zu vereiteln,kann die Reformierung Koreas in aller Ruhe be¬
werkstelligt werden.

Wie von anderer Seite bekannt wird, soll als
erste japanische Industrie eine große Alkohol -Fabrikin Söul , der Hauptstadt Koreas , errichtet werden !Ein paar reiche Groß -Destillatenre ans Tokio undOsaka haben bereits ein Kapital von 2 MillionenAen zu oben genannten Zwecken zusammengebracht.In letzter Stunde wird dann noch gemeldet ,daß Japan durch Vertrag die Verwaltung des Post-und Telegraphen - Wesens auf Korea übernommenhabe.

Huö der Partei
Die niederländische sozialistische Jugendorgani¬sation „De Zaaier " („Der Säemann"), die auf Anre¬gung des sozialdemokratischen Parteitages von 1001 ge¬gründet worden ist, hält zu Ostern in Anffterdanr einenallgemeinen Kongreß ab. „ De Zaaier " hat bis jetzt Orts -abteilungen in Amsterdam , Utrecht, Groningen, Veendam,Enschede, Gruda und Zaandam .Der diesjährige Kongreß der belgischen Sozial¬demokratie findet an den beiden Ostertagen <23. und24 . Aprils im Volkshause zu Brüssel statt . Auf derTagesordnung steht unter anderem : „ Die Wahlen imJahre 1906 ", „ Die Propaganda " , „ Aufhebung der Pro¬grammforderung : Proportioual - Vertretnng !" „ Maifeier" ,„Pflichten der Sozialisten gegenüber den Genossenschaften " ,Ernennung des Sekretärs des internationalen sozialistischenBureaus " re .
ac. Parteijubiläum . Am 8. April feierte die sozial¬demokratische Arbeiterschaft Brüssels den 20 . Gedenktagder Gründung der Partei durch ein großes Fest im

„ Maison du Peupie " . Auf dem Programm stand neben
musikalischen und dramatischen Darbietungen eine Fest¬rede Vanderveldes. Die Genosse» , die sich durch Vor-zeigeu ihrer Karte als Mitglieder der Partei ausweiseu

konnten , hatten für sich und ihre Familie steien Zutritt
zu dem in großem Stile arrangierten Feste . Zur Feier
des Tages ließ das hauptstädtische Parteiblatt „Le
Peuple " eine große Festnummer erscheinen, die einen
Ueberblick über die Entwicklung der belgischen Partei in
den Jahren 1885 bis 1905 gibt.

Soziale Rundrebau .
A Bruchsal , 9 . April. Vor einem Streik wurden

Ivir bewahrt In der Schuhfabrik Sulzberger waren
Differenzen entstanden, die aber durch beiderseitiges Ein¬
vernehmen beseitigt wurden. Den Zwickern und den
Stepperinnen wurden einige Zugeständnisse gemacht und
die Arbeitszeit wurde auf 93/4 Stunden festgesetzt.* Der Streik der Neubnrgweierer Backstein-
Fuhrleute ist teilweise beendet. Die Firma Fitterer
und Schindele hat die volle Forderung der Fuhrleute
bewilligt. Die Firma Mall dagegen glaubt , durch ihre
ablehnende Haltung die Fuhrleute mürbe machen zu
können . Der Geschäftsführer dieser Firma , Herr Gans ,
sucht durch allerlei Kunststücke die Fuhrleute ins Bocks¬
horn zu jagen . Das dürfte ihm aber bei dem einmütigen
Zusammenhalten der Fuhrleute nicht gelingen. Dieser
Herr , der durch seine sonderbare Arbeiterfreundlichkeit
längst bekannt ist , dürfte hier wenig Freunde mehr
besitzen.
„ Tarifbewegung in der Münchener Maschtnen-
industrie . Die Arbeiter der Münchener Maschinen¬
fabriken haben durch den Geschästsftihrer des Deutschen
Metallarbeiter -Verbandes den Direktionen einen Tarif¬
entwurf unterbreitet , in dem eine zehnprozentige Er¬
höhung der Stundenlöhne und Akkordsätze , und für die
Werkstatt- und Hoftaglöhner stufentveise Löhne gefordertwerden. Weiter wird in dem Vertrag verlangt, daß
Akkordarbeiten schriftlich zu vereinbaren und 20 Proz .
Zuschlag als Akkord -Mindestverdienstgewährt wird. Bis
15 . April wird Antwort erwartet .

Die Damenschneider und -Schneiderinnen in
München sind in eine Lohnbeivegung eingetreten . .Sie
fordern einen Mindestlohn von 5,50 Mk. für Schneider
und Bügler , 1,50 Mk. für Hülfsarbeiterinnen , für selbst¬
ständige Arbeiterinnen 2,60 Mk. , für Maschinennäherinnen3 Mk ., sotvie neunstündige Arbeitszeit, 50 Proz . Zuschlag
für Neberstunden und doppelten Stundenlohn bei Ar¬
beiten an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . Namhafte
Firmen haben diese Forderungen bereits bewilligt. —
Zuzug von Damenschneidern und -Schneiderinnen nach
München ist streng zu meiden .

Zur Schuhmacherbewegnng in Weißenfels . Echt
russische Zustände haben, wie man uns aus Weißenfels
schreibt , dort platzgegriffen . Ein Schub Arbeitslvilliger,36 an der Zahl , Böhmen, Tschechen, allerhand Menschen¬material , kam am Dienstag per Bahn von Glatz in
Schlesien im SU eikorte an . „ Npr " 20 Polizisten und
acht Gendarmen nahmen die ganz verwundert Drein¬
schauenden in Schutz . Nach der Neustadt wurden drei
der Angekomi'.ienen von acht Polizisten ( !) und zwei Gen¬
darmen (!) gebracht : einer der Gendarmen ging hinter¬drein mit schußbereitem Karabiner . Da die Leute der
deutschen Sprache nicht mächtig waren, winkten die Fa¬
brikanten meist ab, so daß diese scharfe Eskorte erst lange
hausieren gehen mußte, ehe sie das kostbare Material
los wurde. Nur der letzte der Fabrikanten hatte Mit¬
leid und übernahm die Arbeitswilligen. Einer davon besah
sich die Fabrik von außen, machte Kehrt und ging mit ins
Streiklokal ; die übrigen beiden folgten sehr bald' nach.
Ein weiterer Transport der Angeworbenen wurde von
den übrigen Poliziften und berittenen Gendarmen nach
der Altstadt gebracht unter allgemeinem Gelächter des
Publikums . Noch im Laufe des Tages sind 11 der Unter¬
gebrachten wieder den Fabriken entwichen . Die Fabri¬
kanten verweigern die Herausgabe der den Leuten ab-
genoinmenen Papiere und die Behörde greift nicht ein.
Die voin Regierungspräsidenten v . d . Recke angeord¬neten verschärften Maßnahmen durch Entsendung von
15 Gendarmen lassen die Streikenden kühl und sie werden
durch ihre Haltung beweisen , wie unnötig und überflüssig
derartige Anordnungen sind .

Verbot der Bleiweißfarben in der Schweiz .
Die schweizerische Sektion der internationalen Vereini¬
gung für Arbeiterschutz hat an alle Kantonsregierungen
und Gemeindebehörden eine längere Eingabe gerichtet , in
der sie unter ausführlicher Darlegung der große» Ge¬
fahren für die Gesundheit das gesetzliche Verbot der
Verwendung von Bleifarben im Malergewerbe befür¬
wortet.

Eine Protestversammlnng gegckir die kapitalistisch-
katholischen Arbeiterinnenheime fand in St . Gallen
auf Veranlassung der dortigen Arbeiterunion statt . Es
wurden die Freiheitsberaubung der Mädchen in die en
sogenannten „ Heimen" , der religiöseZwang, die Kontrolle
der Korrespondenz, die klösterliche Abschließung der jungen
Mädchen vom öffentlichen Leben , die moralische Ver¬
derbnis derselben in diesen Anstalten und der Import
billiger Arbeitskräf. e verurteilt und andererseits der Er¬
laß eines Spezialgesetzes für diese „ Heime " gefordert.
An dieses Gesetz werden folgende Forderungen gestellt :
Prüfung und Genehmigung der Reglements durch die
Oberbehörde. Regelung der Ein- und Austrittsverhält¬
nisse durch das Gesetz , Verbot langfristiger Vertrüge,
Ausschluß von Konventionalstrafen für vorzeitigen Aus¬
tritt , Gewährleistung des Briefgeheimnisses und Aus¬
schluß der .Kontrolle über die Korrespondenz , Verbot der
Freiheitsberaubung , vollständige Religionsfreiheit und
Bewegungsfreiheit, Verbot der Heimarbeit, Ausschluß der
Ordensschwestern von der Anftaltsleitnng und Ersatz
durch Laien, Kontrolle der Arbeiterinnenheime durch eine
kantonale Fabrikinspektorin. Im Großen Rat des Kan¬
tons St . Gallen ist bereits ein Antrag auf Erlaß eines
solchen Spezialgesetzes eingebracht worden .

Geriebtezeftung .
Stuttgart , 8. April. Am Montag findet hier vor

dem Schwurgericht der Prozeß gegen den „Simplizissi-
mns " wegen Beleidigung deS Königs von Sachsen statt.
Die Anträge der Verteidigung auf Beiführung der Ehe -
scheiduugSakten und Ladung der Gräfin Montignoio sind
abgelehnt worden. Strafantragsteller ist der König von
Sachsen . Er wird von dem Generalstaatsanwalt Dr .

Schönhardt vertreten. Die Verteidigung liegt in den
Händen der Rechtsanwälte Friedrich Kaufmann und
Liesching.

Nlm , 8 . April. Das hiesige Landgericht hat heutedas Urteil im Bebelschen Erbschafts - Prozeß
verkündet. Das Gericht verwarf die Ansprüche der ge¬
setzlichen Erben. Bebel hat somit den Prozeß , bei dem
es sich bekanntlich um die Summe von etwa 400 000 Mk .
handelt, in erster Instanz gewonnen.

Badtfebe Cbromh.
* Karlsruhe , 10. April .

Der sozialdemokratische Vereiu hält am Mitt
woch Abend Versammlung ab . Auf der Tagesordnung
steht u . a . die Aufstellung der Kandidaten für die

tadtverordnetenwahl . Die Versammlung findet im
Möhrlein '

schen Saale statt.
Die Parteigenossen werden im Hinblick auf die

wichtige Tagesordnung ersucht, für zahlreichen Besuch der
Versammlung zu sorgen .

Aus dem Finanzexpos « des Oberbürger¬meisters . Den Mitteilungen , die Herr Oberbürger¬
meister Schneller zur Einleitung der Voranschlagsberatungüber unsere städtische Finanzwirtschast machte , entnehmenwir folgendes : Die Ermäßigung der Umlage (von 48
auf 43 Pfg .) konnte hauptsächlich deshalb durchgeführtwerden, weil der Wirtschaftsüberschuß von 562 206 Mk.im Vorjahre auf 1119 001 Mk ., also um 556 795 Mk. ge¬
stiegen sei. Der Geldumsatz der ordentlichen Wirffchast
habe 1904 bei 11244 751 Mk. Einnahmen und 10 109 075
Mark Ausgaben 21353 816 Mk. betragen, die Ueberschüffe
stellen sonnt 5,24 Proz . des Gesamtumsatzes dar . Der
Oberbürgermeister gab der Meinung Ausdruck, daß
die wirtichaftliche Entwicklung der Stadt und der
werbsverhältnisse der Bürgerschaft wesentlich in der Be-
lvegung der Umlagekapitalien wiederspiegelt. In dieser
Hinsicht seien die Resultate nicht so günstig wie 1904,denn die prozentuale Steigerung der Steuerkapitalien
habe 1905 nur 3,9, 1904 aber 4,2 gegen das jeweilige
Vorjahr betragen . In Beziehung auf den Schuldenstand
dürfe sich Karlsruhe sehen lassen . Die zu Beginn des
la ienden Jahres auf 36199 500 Mk. angewachsenenSchulden erfordern jährlich den Betrag von 1 284695 Mk
für Verzinsung und 508 000 Mk . für Tilgung , somit eine
Annuität von 1792 695 Mk., die also nahezu den ganzen
Ertrag der Umlage einzehre . Die hohe Schuldenlast gebeaber keinen Anlaß zu Bedenken , da aus diesen eilige
gangenen Mitteln zahlreiche Unternehmungen erworben
wurden, die zum Teil heute schon und zum Teil in der
Zukunst ansehnliche Renten abwerfen. Der V-Prozentige
Verkehrssteuerzuschlag werde jährlich etwa 54000 Mk.
erbringen . Die Warenhaussteuer ergebe etwa 10 000 Mk.
jährlich. An einmaligen außerordentlichen Ausgaben
sieht der Voranschlag vor u . a. für den Fischausrufmarkt15000 DU., für die Abgeordnetenwahlen, die Gemeinde¬
wahlen und die Volkszählung 13000 Mk ., für eine Schiller-
feier 10000 Mk., für die aus Anlaß des 80. Geburts¬
tages und der goldenen Hochzeit des Großherzogs ge¬plante landwirtschaftlicheAusstellung mit Gartenbauaus¬
stellung ein noch wesentlich zu verstärkender Fonds von
50 000 Mk. Größere Unternehmungen stehen der Stadt
bevor, so einige Schulhausbauten mit einem Aufwande
von 332 665 Mk., die Erstellung einer Ausstellungshalle
(1000000 Mk. ) , die Erweiterung des Schlachthofs
<1200000 Mk.) , die Rathauserweiterung (700000 Mk.),die Einführung der Schwemmkanalisationund Verbesserung
der Müllabfuhr . Das Einkommen der städtischen Lehrer
bedürfe dringend einer Neuregelung, was bei der großen
Zahl der in Betracht kommenden Beamten erhebliche
DÜttel erfordere.

An die Gemeindewähler !
Vergeht nicht, von der Wählerliste Einficht zu

nehmen, Wer nicht Zeit hat , auf's Rathaus zu gehen ,
der zeichne sich in die in folgenden Lokalen aufliegenden
Listen ein :

Restauration zur „Deutschen Eiche
Augartenstraße,

Restauration
purrersiraße,

Restauration
Restauration

straße,
Restauration Lutz , Durlacherstraße,
Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13,
Arbeitersekretariat , Kurvenstraße 19,
Restauration Eberle , Lessingstraße ,
Restauration zum „ Württemberger

H o f", Uhlandstraße,
R e st a u r a t i o n zum „ R h e i n h a f e n"

. Müht
bürg.

Die hiesige» Dachdeckergehilfen hielten

bon Unterhandlungen über den eingereichten Lohntarif
eitenS der Meister. Nachdem die Gesellen einen Lohn¬

tarif ausgearbeitet und eingereicht hatten , ließen die
Herren Meister als Antwort den Gesellen einen Lohn¬
tarif zugehen , in welchem die wichtigsten Forderungen der
Gesellen unberücksichtigt geblieben waren . Darauf er¬
suchten die Gesellen die Herren Meister um mündliche
Unterhandlungen, was aber strikte abgelehnt wurde. Nach
einem Referat des Gewerkschaftskartellvorsitzenden Willi
wurde der Beschluß gefaßt, noch einmal durch Vermittlung
de? Kartellvorsitzenden einen Versuch bei den Herren
Meistern zu machen , um sie zu Unterhandlungen zu be¬
wegen . Hoffentlich lassen die Herren mit sich reden. Die
Gesellen sind entschlossen, an ihren Forderungen fest¬
zuhalten und für dieselben einzulreien.* Die Versammlung der Branereiarbeiter ,
welche gestern Nachmittagin der „Westendhalle " in Mühl¬
burg stattfand, war sehr gut besucht. Nach Eröffnung
der Versammlung erstattete der Vorsitzende der hiesigen
Filiale des Brauerverbandes Bericht über die mit den
Vertretern des Ringes gepflogenen Verhandlungen und
gab dann auch die Antwort bekannt, welche der Ring auf
die gestellten Forderungen erteilte. Diese Antwort lautete,
wie wir bereits in letzter Woche mitteilten, gegenüber den
Forderungen auf Abschaffung der Sonntagsarbeit und
Einführung wöchentlicher Lohnzahlung, ablehnend. Nur
ein ganz winziges Zugeständnis wurde hinsichtlich der
Bezahlung der Bierführer gemacht . Die Diskussion war
eine recht lebhafte. An derselben beteiligte sich auch der
Vorsitzende des Gewerkschastskartells, Willi , sowie der
Genosse Eichhorn vom Glaserverbande, der als Gast
anwesend war . Alle Redner waren darin einig, daß ein
Tarifvertrag mit dem Ring unmöglich sei, so lange nicht
weitergehende Zugeständnisse seitens der Brauereibesitzer
gemacht würden. Mit Einstimmigkeitwurde dann folgende
Resolution angenommen :

« Die heute in der „ Westendhalle " in Mühlburg
versannnelten Brauereiarbeiter von Karlsruhe und Um¬
gebung haben von dem Schreiben des Vereins der
Brauereien und Mälzereien vom 3. d. M. Kenntnis
genommen, sind jedoch auch heute noch nicht in der
Lage, dem beantragten Tarif ihre Zustimmung zu
sieunter keinen Umständen , dieForderung der wöchentlichen
Lohnzahlungsowie die vollständigeSonntagsruhe , resp .Be«
geben . Dieselben erklären auch heute wiederum, daß
zahlung der Sonntagsarbeit fallen lassen können . Die
Versammelten erklären, nicht zu ruhen und zu rasten,
bis auch hier die so minimalen Forderungen der
Brauereiarbeiter erfüllt sind ."
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Schaufelberger , Rüp

„Auerhahn "
, Schützenstraße ,

„Wolfsschlucht "
, Schützen-

am

Karlsruher Parteigenossen !
immer undVergeht nicht eure Pflicht, unablässig,

überall, wo ihr Gelegenheit habt, für die

Stadtverordnefenwahlen
zu agitieren . Ihr müßt dafür sorgen, daß

alle Arbeiter zur Urne
gebracht werden und ihre Stimme abgehen

für die Sozialdemokratie .
Parteigenossen I Sorgt dafür, daß der Tag

Stadtverordnetenlvahl ein Ehrentag wird für unsere
Partei .

der

* I » einer Versammlung der organisierten
Gemeindearbeiter , welche am Samstag Abend im
„ Auerhahn" stattsand. referierte der Gauleiter , Alt¬
vater - Stuttgart , über die Uterstützungseinrichtungen im
Verbände, wobei er von der projektiertenGründung einer
lokalen Zuschußkrankenkasse abriet . Darauf sprach Re¬
dakteur Willi über die Vorschläge zur Aenderung des
Arbeiterstatuts , wobei er hervorhob, daß Aussicht vor¬
handen sei, einige , wenn auch nicht alle , der von den
Arbeitern gewünschten Verbesserungen durchzubringen.
Die Versammlung war recht gut besucht. Der Verband
hat das zweite Hundert Mitglieder jetzt nahezu erreicht .
Wenn in der bisherigen ruhigen und besonnenen Weise
weiter gearbeitet wird , dürfte bald die Hälfte der
hiesigen Gemeindearbeiter in der Organisation ver¬
einigt sein.

* Das Abholen von Expreßgütern betr. Durch
Verordnung der Generaldirektion der Großh . Staats¬
eisenbahnen tritt am 1 . Mai eine besonders für Kaufleute
wichtige Neuerung in Bezug auf das Abholen von Ex¬
preßgütern in Kraft . Danach haben Expreßgutsendungen,
welche — zur Ersparung der Zustellgebühr — vom
Empfänger abgeholt werden sollen , den Vermerk „ Bahn-
hoflagernd" bezw ., falls die Sendung sofort nach Ein¬
treffen in Empfang genommen wird, den Vermerk „Selbst¬
abholung " zu tragen . Das Abholen hat, im Gegensatz
zu dem bisherigen Gebrauch, durch den Empfänger selbst
und nicht durch dessen Bevollmächtigte zu geschehen. Es
treten daher die bei den Stationsämtern hinterlegten
Erklärungen, nach denen die Empfänger auf die Zustel¬
lung verzichten und für die Empfangnahme einen Bevoll¬
mächtigten bestellen , oder die Zuführung einem Fuhrmann
übertragen , mit 1 . Mai außer Kraft.

* Vergebung städtischer Arbeite « . Vergeben
werden die V e r p u tz a r b e i t e n am K r a n I e n h a u s-
Neubau an ein Konsortium hiesiger Gipscrmeister, vc-

Sam,tag Abend un „ Karsergarten" etite Versammlung i stehend aus den Gipsermeistern K . Gärtner Nachfolger ,ab, um Stellung zu nehmen gegenüber der Ablehnung - Zeltner , Kassel , Kull, E . und H . Allmendinger, P . Stndt -

Rlemes Feuilleton.
Ein Brief Reinsdorfs aus dem Halleschen Zucht¬haufe wird in der Nummer 5 des „ Anarchist " zum Abdruckgebracht. Er ist vor 20 Jahren geschrieben und hat auchheute noch politisches Interesse. Es war der einzigeBrief , den Reinsdorf, der bekanntlich wegen seiner ver¬mutlichen Beteiligung an dem Niederwald-Attentat znmTode verurteilt war , schreiben durste. Er ist an seinenBruder gerichtet und lautet :
„ Halle, den 6. Februar 1885 . Mein lieber Bruno !Es ist dies mein letzter Brief, doch sollst Du nicht trauern ,denn als ich heute vormittag durch den ersten Staats¬anwalt von Halle die Eröffnung bekam, daß morgen frühum 8 Uhr alle meine Leiden beendet würden, war es dasGefühl der Erleichterung, das mich ergriff. Ick war die

letzte Zeit sehr leidend , und wenn ich an eine eventuelle
Begnadigung dachte , so wünschte ich mir den Tod. DenkeDir , wenn ich hätte im Zuchthaus leben müssen, ohnegeistige Beschäftigung und Anregung, Tag für Tag wieeine gedankenlose Maschine die langweilige und geist¬tötende Arbeit des Wollespulens verrichtend , wie sehnlichwürde ich mir die Ruhe des Grabes gewünscht haben —und Du ivirst begreifen, daß die getroffene Entscheidungfür mich die beste ist. Wenn Du also diesen Brief em¬pfängst, so denke Dir , daß mir dann wohl ist und daßnur die für mich günstigen Momente zusammengewirkthaben, zu meinem Glück den langsamen natürlichen Gangzu beschleunigen . Und nun, mein lieber Bruno , denkestets daran , daß es Deine Pflicht ist, so lange die Elternleben und Du noch junge Geschwister hast , Dich ihreranzunehmen und Vater und Mutter auf ihre alten Tagekräftigst zu unterstützen . Unterdrücke einstweilen etwaigeLieblingsideen und denke, daß Du ja damit einen Wunschvon mir und auch einen Teil meiner Pflichten mit erfüllst ,dann wird es Dir leicht werden. Betrachte das Lebenstets von der ernsten Seite , so, als ob es Dir nur ge¬schenkt sei, um damit der Menschheit zu nützen und heiligeVerpflichtungen einzulösen . Beteilige Dich so wenig wiemöglich an den blöden Vergnügungen, wie sie leider beiden gedankenarmen Arbeitern noch Sitte find, sondernbilde Deinen Geist nach allen Richtungen , damit Dirnichts fremd sei und Dir auch der Klügste kein X für einU machen kann . Daß ich natürlich meinenUeberzeugungenbis zum letzten Augenblick treu bleibe, ist selbstverständ¬lich. Ich umarme Dich und Franz brüderlich und grüßeEuch von Herzen tausendmal. Euer August ."

Der „ Anarchist " fügt dem Abdruck dieses Briefes
noch hinzu :

Unmittelbar bevor Reinsdorf seinen letzten Gang
antrat , aß er einen tüchtigen Imbiß und rauchte eine
Zigarre , dazu sang er ein lustiges Liedchen, als ob alles
in schönster Ordnung wäre.

Hernach schritt er fest und entschlossen hinaus in den
Hof , wo man das Schaffot errichtet hatte, das von einer
starken Abteilung Militär umstellt war . Außerdem waren
etwa IM Personen zugelassen worden — lauter Juristen
und ähnliche Leute. „ Sind Sie August Reinsdorf ? " trugder Reichsauwalt pro forma „ Ja , der bin ich !" lautete
die Antwort des Angeredcten, der die Anwesenden scharf
fixierte .

Das Urteil wurde verlesen und die kaiserliche Unter¬
schrift vorgezeigt, worauf die Scharfrichtersgehilsen über
Reinsdorf herfielen , um ihn nach dem Richtblock zu
schleppen. Trotz ihres Gebarens vermochten sie jedoch
nicht zu verhindern, daß unser Genosse nochmals zeigte,wer er war , indem er ausrief :

„Nieder mit der Barbarei ! Hoch die Anarchie !"
Gleich darauf ward sein Kopf vom Rumpfe getrennt.

Das Urteil wurde am 7. Februar 1885 vollstreckt.
In die Luft geschaffene Menschen . Ein höchst

seltsames Erlebnis einiger Tunnelcnbeiter wird aus
Newyork berichtet: Ein Schiffskapitän, der mit seinem
Fahrzeug den East River bei Newyork befuhr, sah am
Montag früh einen Mann wie eine Rakete aus dem
Wasser schießen. Es sah aus , als ob er die Spitze eines
Wasserstrahls bildete. Drei andere folgten ihm. Die
Menschen flogen etwa 20 Fuß hoch in die Luft, fielen
dann nieder, schwammen dem Ufer zu und schrien wie
wie wild um Hilfe. Das Wunder klärte sich später auf.
Die Leute arbeiteten in dem Tunnel, der unter dem East
River zwischen Newyork und Brooklyn gebaut wird , und
sie waren durch ein Loch in der Decke des Tunnels von
einem starken Luftdruck in die Höhe geschleudert worden.
Sie arbeiteten in einer Kammer, deren Seite , Decke und
Boden durch komprimierte Lust an ihrem richtigen Platze
gehalten wurden. Einer der Leute berichtete nun über
jein Erlebnis : „Ich bemerkte , daß oben Zug entstand,
und stieg deshalb eine Leiter hinauf, um Säcke gegen die
Oeffnung zu befestigen . Aber die komprimierte Luit
strömte blitzschnell durch das Loch . Ehe ich mich dessen
versah, war ich oben gleichsam gegen den Tunnel fest¬
genagelt . Ein Augenblick darauf wurde ich aufwärts
geschossen. Mein Kopf bahnte sich einen Weg durch

. Schlamm und Gestein von sieben Fuß Höhe . Ich zog

meinen Hut tief über den Kopf . Alles hastet fest in
meiner Erinnerung . Obgleich ich mit einer furchtbaren
Schnelligkeit vorwärts kam, schien es mir doch ganz
langsam : ich war oabei vollkommen bei Bewußtsein. Ichwar wie erlöst , als ich in das Wasser kam. Es muß
nach meiner Vermutung 25 Fuß tief gewesen sein ; ich
gebrauchte aber nur den Bruchteil einer Sekunde, um
hindurchzukommen . Dann fühlte ich die Lust über den
Kops wehen und öffnete die Augen , kam mit einem
schrecklichen Ruck herunter und begann zu stoßen und zu
schreien „ Mörder !" Das Merkwürdigste ist, daß ich den
Hut noch auf dem Kopf hatte , als ich herunterkam."
Man schreibt die Explosion einer unerklärlichen Zunahmedes Luftdruckes zu . Die Leute wurden durch Steine ,
Wasser und Luft 50 bis 60 Fuß in die Höhe ge¬
schleudert .

Körpergröße im Alter . Es ist allgemein bekannt,daß die Größe des menschlichen Körpers mit zunehmen¬
dem Alter allmählich loieder abnimmt, und zwar schätzteman bisher , daß diese Verkürzung im Durchschnitt etwa
7 Zentimeter betrage. Der französische Arzt Dr . Pari «
s o t hat diese Erscheinung an einer größeren Anzahl von
Greisen im Alter von 64 bis 82 Jahren , die im Hospiz
Saint Julien in Nancy ausgenommen waren, näher
untersucht und hat darüber eine Statistik veröffentlicht .
Die Greise waren alle gesund und gehörten der Arbeiter¬
klasse an . Die Messungen ergaben folgendes : Bei 41
von 00 Greisen, deren Größe man von ihrem Eintritt
ins Militär her kannte , hat sich diese verringert , darunter
bis 16, d . h . 40 Proz ., nur um einige Millimeter.
Andererseits ist eine Verkürzung von 7, 8, ja 9 Zenti¬meter nicht selten . Sie wurde in 8 Fällen, d . h . 20
Prozent , konstatiert. Außerdem fand Dr . Parisot noch
folgende Zahlen : Bei 9 Greisen 3 Zentimeter, bei 8
Greisen 5 Zentimeter, bei 7 Greisen 6 Zentimeter, bei 8
Greisen 9 Zentimeter. Diese Aenderung der Größe ist
unabhängig vom Beruf wie vom Alter, denn während
ein Greis von 88 Jahren nur 3 Zentimeter verloren
hatte, war bei einem anderen von 64 Jahren ein Verlust
von 9 Zentimeter bemerkt worden. Ebenso wie die
Körpergröße nimmt das Gewicht mit dem Alter wieder
ab. Doch gibt es auch Ausnahmen von dieser Regel.So hat Dr . Parisot bei einigen Greisen bei guter Pflege
eine Zunahme von 3 bis 6 Kilogramm im Zeitraum von
einigen Monaten beobachten können . Hatte der Körper
einmal dieses Gewicht erlangt , so blieb letzteres ziemlich
stationär .

Cheater, Kunst und (Hiffenfcbaft .
- - Hoftheater . Mit zwei Werken des französischen

Koniponisten Jules M a s s e n e t hat uns gestern das
Hoftheater bekannt gemacht , die beide erst seit einigen
Jahren auch in Deutschland bekannt geworden und sich
Freunde erworben haben und die in sich musikalisch recht
verschieden sind , wie auch in den Sujetz . „ Das Mäd¬
chen von N a v a r r a " ist eine im italienischen Berismo «
stil gehaltene Tragödie , in der die Geliebte einen Mord
begeht, um die Mitgift zu erlangen, die von ihr der
Vater des Heißgeliebten verlangt . Sie erhall den a »s-
bedungenen Lohn — es handelt sich um den Tod des ge¬
fürchteten Karlistenführers Zuccaraga — doch , als sie
heinigekehrt , findet sie den Geliebten zum Tode ver¬
wundet. Vom Wahnsinn ergriffen, stürzt sie an der Leiche
zusammen . Fräulein F a ß b e n d e r bot in der Rolle
des „Mädchens von Navarra " eine ergreifende Leistung
gesanglich , wie vor Allem auch im Spiel . — Das zwcile
Werk, „ Der Gaukler unserer lieben Frau " ,
führt uns in das 14 . Jahrhundert ; das Sujet verherr¬
licht die Idee , daß die Jungfrau Maria auch die geringsten
Dienste, die ihr ein gläubiges Herz weiht, fteudig auf¬
nimmt. Und so nimmt die heilige Jungfrau auch die
Ehrung des armen Gauklers, die im lustigen Geigenspiel
und ftöhlicheni Tanz besteht, gern auf und als die entsetzten
Mönche den Gaukler vom Altar der Jungfrau wegreißen
wollen, da geschieht das Wunder, die Muttergottes belebt
sich und unter Engetsgesängen wird das arme Menschen¬
kind in das Paradies ausgenommen. Die Musik ist im
Allgemeinen kirchlicher Natur mit stark melodiösem
Charakter, der hier und da einen etwas siißlichen Bei¬
geschmack . Eine prächtigeFigur ist der Bruder Bonisazius,
der Küchenchef des Klosters, der die himmlische Kost mit
derjenigen dieser Welt gut zu vereinigen weiß ; er ivurde
von Herrn v . G o r k o m in prächtiger Charakterisierung
gespielt und gesungen. Die Titelpartie lag in den Händen
des Herrn Bussard , der dieselbe vortrefflich durch-
flihrte. Anerkennung verdient auch die Regie, die beide
Stücke mit liebevoller Sorgfalt einstudierte. Herr Hof-
kapellmeister L o r e n tz leitete dieselben nach einer fleißigen
Einstudierung.

Spielplan des großh. HoftheaterS .
Montag , 10. April. A . 48 . „ Robert und Ber »

tram " , Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten von
!G . Räder . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.



» Mer und F . Bischof, die Ueberwölbumg des
Landgrabens östlich des Schlachthauses an tue
«ementwarenfabrikanten A . Krems in Freiburg und ®.
Stumpf in Bruchsal, die Herstellung von Kanälen in der
« biliPP- Stratze zwischen Kaiserallee und Sofien-Straße
nnd in der Brauer - Straße zwischen Putlitz- und Roon-
Straße an die Firmen Dyckerhoff und Widmann und
A . Graf Nachfolger hier.

* Auf den 100jährigen Todestag Schillers
sollen außer den Schülern und Schülerinnen der hiesigen
Mittelschulen und der oberen Klassen der Volksschulen
auch den Schülern und Schülerinnen der Fortbildungs¬
schule geeignete Schriften über Schiller als Festgabe der
Stadt behändigt werden .

Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
März dieses Jahres der höchste Krankenstand (am 12.)
268 Personen , der niederste (am 23 .) 240 , der Zugang
290 , der Abgang 290 , der Stand am 31 . März
258 Personen.

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat
März ds . Js . eingelegt 566 586,43 Mk. zurückgezogen
539 795,44 Mk. Die Zahl der Einlagen betrug 4 217 ,
die der Rückzahlungen 2 349 , Einleger gingen neu zu
425, ab 404 .

* Unfall . Gestern Nachmittag halb 1 Uhr wurde
die 12 ‘/2 Jahre alte Tochter« eines Friseurs, als sie mit
dem Fahrrad über die Kaiserstratze fahren wollte , von
einer Droschke überfahren, so daß sie am linken Bein
und an der linken Hand starke Hautabschürfungen davon¬
trug. Das Fahrrad ist völlig demoliert. Nach Angabe
von Augenzeugen trifft den Kutscher keinerlei Verschulden ,
da derselbe vorschriftsmäßig, das Mädchen aber direkt in
die Droschke hineingefahren ist. Der Kutscher brachte
die Verletzte in ihre Wohnung. Der Vorfall verursachte
einen größeren Auflauf.

Pforzheim , 10. April.
Statistisches von der Pforzheimer Ortskranken¬

kaffe. Der Zulvachs an Mitgliedern beläuft sich im
Monat März auf 190 . Der Gesamtmitgliederstand stieg
auf 23 266 (10 748 männliche und 12 518 weibliche ) Ver¬
sicherte. Anmeldungen gingen ein : si"ir männliche Ver¬
sicherte 1421 ( 1286), weibliche Versicherte 709 (708 ) ; Ab¬
meldungen gingen ein : für männliche Versicherte 1220
( 1158), für weibliche Versicherte 770 (717) . Die Zahl
der freiwilligen Mitglieder beträgt am 1 . April 1737
(212 männliche, 1525 weibliche ) gegen 1580 ( 182 männ¬
liche , 1389 weibliche ) am 1 . Januar ds . Js . — Die hohe
Krankenziffer der Vormonate hat im Berichtsmonat eine
Verminderung erfahren . Es meldeten sich krank 1230
(1404) Personen, also pro Tag 39 gegen 44 im Januar
und 50 im Februar . — Die Zahl der Besucher des Am¬
bulatoriums ist um ein geringes gestiegen , dieselbe be¬
trug 3202 (3137 ) . — Wochcnbettgeld wurde an 86 (78),
Sterbegeld für 26 ( 10 ) Personen bezahlt. Im ' Vor¬
monat konnte berichtet werden , daß trotz des hohen
Krankenstandes in der Woche vom 12 . bis 18. Februarkein Sterbegeld zur Auszahlung kam. Im Gegensatzdazu wurde in der Woche vom 12. bis 18 . März solchesfür nicht weniger als 9 Mitglieder gewährt . — In
Lungenheilanstalten sind 3 (7) . m Bädern (Baden-Baden)8 (0) und in Gcnesungsheinien 27 ( 12 ) Personen ausge¬nommen worden.

» *

*r Ettlingen , 9 . April . Heute Nachmittag stürztebeim Spielen im Walde das 9jährige Söhnchen des
Buchhändlers R . Wirt dahier über einen ca . 15 Meter
hohen Steinbruch und war sofort tot . Ter Knabe
brach mehrere Glieder und trug schwere innere . Ver¬
letzungen davon.

Ä Bruchsal , 9 . April. Noch recht wenig ist für den
. Veteranendank" dahier eingegangen, so berichten die
Bruchsaler Zeitungen . Uns dünkt, daß aber auch das,was bis jetzt eingegangen ist, nicht immer aus freiemTriebe gegeben wurde. Insbesondere sind es die städt.Beamten , die als Spender angeführt sind und es dünkt
einwn, als ob hier mit einem gewissen Nachdruckgesammeltworden wäre, was wir nicht wünschen möchten . Bis jetztwurden 1929 Mk. 5 Pf . quittiert .

„
E. Freiburg , 9. April. Zu einer sehr schönen und

würdigen Feier gestaltete sich die heute Nachmittag ab¬
gehaltene Schillerfeier , welche von der Sozial¬
demokratischen Partei und dem Gewerkschaftskartell
arrangiert war . Zu der Feier hatte die Stadtverwaltungden Kornhaussaal unentgeltlich abgegeben und war der¬
selbe von etwa 400 Teilnehmer» gefüllt. Den gesang¬
lichen Teil hatten die Gesangvereine „ Freundschaft " und
»Typographia " übernoimnen. Die Gesamtchöre sowie
auch Einzelvorträge der beiden Vereine wurden gut
zum Vortrag gebracht. Von Mitglieder» der Jugend¬
organisation wurden Gedichte von Schiller vorgetragen.
Genosse G r u m b a ch hielt eine wirkungsvolle Festrede ,in welcher das Werden und Schaffen des Dichters den
Teilnehmern vor Augen geführt wurde. Herr Werthervom hiesigen Stadttheater rezitierte Teile ans „Wallen¬
stein" uno „Wilhelm Tell" . Für die gediegene und
wirkungsvolle Vortragsweise wurde lebhafter Beifall
ge pendet . Die Feier hat beiviesen , daß die organisierte
Arbeiterschaft sehr wohl eine richtige Schillerfeier ver¬
anstalten kann . Der Geist , von welcher die Feier be -
herrscht war , hat auch gezeigt , daß die Freiheitsideale,
welche Schiller gehegt hat , im Proletariat lebendig sind ;Proletariat wird diese Ideale auch verwirklichen .* Donaueschingen , 9 . April. Die Tagesordnungder am 11 . April nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum

„ Schützen " hier stattfindenden Vorstandssitzung mit Dele¬
gierten des Bezirksvereins Baden-Pfalz im Deutschen
Fleischerverbandumfaßt u . a . folgende Punkte : Schlachten
bezw . Wurstfabrikation zum Verkauf in nicht vorschrifts¬
mäßigen Räumen, Landtagswabl und Akzissrage , Frage¬
bogen des statistischen Amtes Berlin und Submissions-
Wesen .

* Konstanz , 8. April. Gegenwärtig treibt sich in
Baden und Württemberg ein Schwindler herum, der
insbesondere Näherinnen und Damen überredet, auf
Modezeitungen aus einem Züricher Verlag oder von der
Firma Herzer u . Peis in Konstanz zu abonnieren. Er
führt vorgedruckte Qnittungs - bezw . Auftragsformulare
mit und laßt sich 2,50 Mk. vorausbezahlen . Eine Firma
genannten Namens existiert hier nicht . Die Betrogenen
sehen ihr Geld niemals wieder, natürlich auch keine
Modezeitungen.

* Heidelberg , 9 . April . Das furchtbare Erdbeben
in Lahors schickte seine Ausläufer bis in unsere Gegend .
Der Erdbebenapporat des Astrophysikalischen Instituts
auf dem Königstuhl meldete die ersten Bodenschwankungen
gegen 3/42 Uhr (mitteleuropäischer Zeit ) Dienstag Nacht.
Kurze Zeit darauf kamen eine Reihe heftiger Erdstöße ,
deren stärkster (um 2 Uhr) die 33 Ztr . schwere Pendel¬
masse nach Osten zu aus der GleichgewichtslageherauS-
schleuderte und gegen die Sicherung warf . Ein zweiter,
etwa 6 Minuten später eintreffender, ebenfalls sehr hef¬
tiger Stoß warf die Masse fast wieder in die Ruhelage
zurück . Die letzten schwachen Erderschütterungen wurden
gegen halb 3 Uhr ausgezeichnet . Bei der hohen Em¬
pfindlichkeit des Seismographen entsprechen den regi¬
strierten Ausschlägen Bodenschwankungen von 1 — 2 Milli¬
meter. Auch sonst machte sich das Erdbeben bemerkbar.
Eine der Pendeluhren des Instituts , die in der Richtung
schwingt , aus der die Erdstöße kamen , verlor 2 Sekunden.
Ferner verlief sich das fest Wochen bei Abgrabungs¬
arbeiten auf der Sternwarte angestaute Grundwasser,
wie das „ Heidelb. Tagbl . " meldet, in der betr. Nacht
vollständig . .

I^eues aus aller Melt.
w. Bremen , 8. April. Die Rettungsstation Prerow

der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert : Heute von dem auf Daosevortspitze ge¬
strandeten Schoner „ Martin "

, Kapitän Möller, mit Kalk-
seesteinen von Faxe nach Wismar bestimmt, drei Personen
durch das Rettungsboot „ Graf Behr - Negendank " der
Station gerettet.

Bremen , 8 . April . Wie Bösmanns Bureau meldet,
ist der Dainpfer des Norddeutschen Lloyd „ Main " heute
mit 2934 Auswanderern , der höchsten Passagierzahl , die
je ein Dampfer gechartert hat, nach New -Uork . und Balti¬
more abgegangen. Der Norddeutsche Lloyd hat in dieser
Woche 6380 Auswanderer von hier aus befördert. Diese
ungewöhnliche zahlreiche Auswanderung über Bremen
hält schon seit Anfang dieses Jahres an.

* Madrid , 8 . April . Das im Bau befindliche
Wasserleitungsreservoir stürzte ein . Man nimmt an, daß
vierhundert Menschen verunglückt sind . 50 Leichen sind
bereits geborgen.

Madrid , 8. April . Heute Vormittag stürzte ein
Neubau ein . Viele wurden unter den Trümmern be¬
graben.

Madrid , 8. April . Das Bauwerk , welches heute
eingestürzt ist, ist ein im Bau befindliches Wasserreservoir.Man nimmt an , daß 100 Menschen verunglückt find.Gendarmen eilten zuerst zu Hilfe , dann traf Militär auf
der Unglücksstätte ein . Bald darauf erschien der Kricgs-
minister, der Gouverneur der Provinz , der Prinz von
Asturien und ein vom König entsandter Offizier. Bis
3 Uhr nachmittags waren 50 Leichen geborgen. Die Schüler
der Bergakademie beteiligten sich an den Rettungsarbeiten .
Abgerissene Gliedmaßen der verstümmelten Leichnamewerden aus dem Schutt herausbefördert . Ein verivun-
deter Arbeiter erzählt , der Einsturz sti so plötzlich erfolgt,
daß er sich kein Bild davon habe machen können . Die
Arbeiter hatten die Katastrophe schon befürchtet , da vor
vierzehn Tagen schon drei Gewölbe eingestürzt, nnd in
vier ' anderen starke Risse eingetreten waren . Der In¬
genieur und der Unternehmer des Baues werden all¬
gemein aufs schärfste verurteilt . Der Ministerrat tritt
um 5 Uhr zur Beratung zusammen . Scharen von Ar¬
beitern, die ihre Arbeit unterbrochen haben, sind an der
Unglücksstätte versammelt. Allenthalben in der Stadt
herrscht die größte Erregung .

w. Madrid , 9 . April. Soweit bis heute festgestellt
ist, ist die Zahl der bei dem Reservoireinsturz verletzten
Personen 70. Etwa 100 Leichen sind aus den Trümmern
hervorgeholt. Da es ganz unmöglich erscheint , zu den
Verschütteten zu gelangen, befürchtet man, daß alle 400
zerschmettert oder erstickt sind . Die eingestürzten Ge¬
bäude bilden ein Viereck von 300 Meter Länge und
150 Meter Tiefe. Alle diese Gebäude stürzten auf ein¬
mal zusammen , wie man annimmt , wegen zu geringerStärke der Tragpfeiler . Wassermassen bedeckten den
größten Teil des Trümmerfeldes . Mit Zustimmung der
Regierung wird eine Subskription für die Familien der
Verunglückten eröffnet.

w. Benevent , 9 . April. Abends 8.20 Uhr . Hierwurde ein starkes wellenförmiges Erdbeben wahrge¬
nommen , das zehn Sekunden dauerte und sich in der
Richtung von West nach Ost fortsetzte .

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

v Petersburg , 8 . April . General Lene -
w r t s ch meldet dem Kaiser unter dem heutigenDatum : Das Gefecht bei Chinchiatun dauerte 12
Stunden . Der Feind hatte bedeutende Verluste.
Unsererseits sind gefallen ein Offizier und vier
Kosaken ; verwundet sind zwei Offiziere rmd einige
dreißig Kosaken. Am 5. April drängten unsere
Vorhutmannschaften die japanische Vorhut bis Tai -
pilin zurück . Am 6. April besetzte unsere Infan¬
terie das Dorf Kuyushu , nachdein der Feind aus
diesem Dorfe vertrieben war . Der Feind trat einen
eiligen Rückzug an.

w . Singapore , 9 . April. Heute Nachmittag
halb 3 Uhr kam die baltische Flotte in Sicht und
Passierte 7 Meilen vom Lande . Da die Schiffe
Weichkohlen feuern, ist der Rauch auf mehrere
Meilen zu sehen. Die Vorbeifahrt dieser modernen
Armata von 47 Schiffen , die zu vieren neben¬
einander fuhren, bot ein glänzendes Schauspiel.
Die Schiffe fuhren ungefähr 8 Knoten . Die Spitze
wurde von einem großen Kreuzer und drei Schnell¬
dampfern gebildet . Dann folgten Kreuzer, Kohlen¬
schiffe und Schlachtschiffe. Die Kohlenschiffe fuhren
größtenteils in der Mitte . Der Korrespondent des
Reuterschen Bureaus fuhr auf einer Barkasse hinaus
und nahm die Flotte in Augenschein . Die Schiffe
zeigten Spuren der langen Fahrt in der tropischen
See . An der Wasserlinie hatten sich Algen ange¬
setzt. Die Flotte bestand aus 6 Schlachtschiffen , 9
Kreuzern, 8 Torpedobootszerstörern, 3 Schnell¬
dampfern, 3 Schiffen der freiwilligen Flotte , 16
Kohlendampfern, 1 Bergungsdampfer und einem
Hospitalschiff. Die Kriegsschiffe hatten Kohlen an
Deck. Die Schnelldanipfer hatten augenscheinlich
nur eine kleine Ladung. Der russische Konsul fuhr
an die Flotte heran und übergab einen: Torpedo¬
boot Depeschen, ohne daß die Flotte Halt machte .
Sodann ging der Konsul längsseits des Admiral¬
schiffes , begab sich aber nicht an Bord . Er unter¬
hielt sich mit der Besatzung vom Boote aus und
gab ihnen die erste Nachricht von der Schlacht bei
Mulden . Außer dem Boot des russischen Konsuls
und des Reuterkorrespondenten wurde niemand in
die Nähe gelassen. Die Eingeborenen in der Stadt
waren in großer Erregung und eilten in Scharen
an das Meeresufer. Die Artilleristen und das
Minenpersonal waren den ganzen Tag über auf
ihren Posten.

w . Tokio , 10. April. Amtlich wird gemeldet :
Ein Bataillon russischer Infanterie und 6 Sotnien
Kavallerie besetzen Tsuluschu 20 Meilen nördlich
von Tschangtu, wurden aber wieder zurückgeworfen .
Am folgenden Tage erneuerten 24 Sotnien mit
mehreren Geschützen den Angriff, mußten sich aber
wiederum zurückgisiLru . Die Hauptmacht der An -
greiser zog sich auf Pannencsang zurück. Die
Japaner hatten 10 Tote , die Verluste der Russen
an Toten und Verwundetet: wird auf 60 Mann
geschätzt .

w . Tschantschotvadsy , 9 . April . ( Petersburger
Telegr . - Agent .) Aus der Gefangenschaft sind 24
Aerzle und 360 Sanitätssoldaten , die 3 Tage ohne
Nahrung gefangen gehalten waren und dann mit
Zwieback ernährst wurden, zurückgekehrt . Die Tätig¬
keit der Chungusen nimmt mehr und mehr zu . Die
Armeen haben sich erholt. Die Ergänzungen schreiten
ununterbrochenfort. EineMasseVerwundeler ist wieder
geheilt und kehrt zur Front zurück.

letzte poft *
w. Paris , 8 . April. Mehrere bonapartistische

Deputierte sprachen heute beim Minister des Innern
vor und protestierten gegen die Versuche, ihre Partei
in die Verschwörungsangelegenheit hineinzuzerren.
Der Minister möge alles aufbieten, um den Ur¬
sprung des sogenannten Komplotts klarzulegen.

w . Rom , 8. April. (Kammer. ) Der Minister der
öffentlichen Arbeiten legte die Gesetzentwürfe betreffend
den Betrieb der Eisenbahnen durch den Staat vor. Auf
Antrag des Ministerpräsidenten wurden die Vorlagen an
die Kommission verwiesen , die solche Eisenbahnvorlagen
des vorigen Ministeriums beriet.

w. Stockholm , 8. April . Staatsminister B o -
st r ö m reichte sein Abschiedsgesuch ein.

w . Madrid , 10. April. In der Nähe des einge¬
stürzten Wasserreservoirs veranstalteten heute Nachmittag
gegen 5000 Arbeiter, die schwarze Fahnen mit sich
führten, eine Kundgebung. Als die Polizei die schwarzen
Fahnen entscrnte, warfen die Arbeiter mit Steinen .
Mehrere Polizisten und Zivilpersonen wurden schwer
verletzt .

w. Avellino , 10. April. Auch hier wurde ein
wellenförmiges Erdbeben wahrgenonnnen, dem zwei
kurze Stöße folgten .

Berdjansk , 8. April. (Petersb. Tel. - Agentur.)
Die Arbeiter aller industriellen Anstalten, die Last¬
träger an den Anlegeplätzen und die Gepäckträger
am Bahnhose sind ausständig.

San Antonio (Texas ), 8 . April . Präsident
Roosevelt sagte gestern in einer Versammlung
ehemaliger Rauhreiter , das Verhalten der Ver¬
einigten Staaten nrüsse so sein , daß keine schwache
Macht sie zu fürchten habe und daß keine starke
Macht sie unterdrücken könne. Einige seiner Freunde
seien allerdings nicht willens, diese seiire Auslegungder Monroedoktrinanzunehmen, aber die Zeit werde
koinmen , wo sie es tun werden, da diese Auslegung
sich bewährt habe .

Eingesandt.
Karlsruhe . (Die Abeiterradfahrec -Bewegung in

Deutschland .) Bekanntlich besteht seit dem Jahr 1896 in
Deutschland der Arbeiter- Radfahrer -Bund „ Solidarität " .
Bis zum vorigen Jahr war es laut Statut gestattet, daß
an einem Ort mehrere Bundesvereine bestehen konnten.
Dieser Zustand wurde immer ■unerträglicher. Der Ver¬
einsmeierei lvar Tür und Tor geöffnet , zum großen
Schaden des Bundes selbst und zum Schaden der einzelnen
Vereine ; denn selten konnten die Vereine richtig lebens¬
fähig lverden .

Auch bei der organifierten Arbeiierschast mußte der
Bund nach und nach in Mißkredit geraten . Auf dem
letzten Bundestag in Erfurt wurde endlich das Statut
abgeändert, daß vom 1 . Oktober 1904 ab an jedem Ort
nur noch ein Bundesverein bestehen darf . Die bereits
bestehenden Vereine sollten sich zusammenschließen .

Obwohl nun dieser Beschluß beinahe einstimmig ge¬
faßt wurde, so konnten sich doch einige Vereine aus
irgend welchen nichtigen Gründen nicht fugen, und traten
aus dem Bund aus . Ein derartiges Vorgehen ist vom
Arbeiterstandpunktaus betrachtet unter allen Umständen
zu veriverfen, umsomehr , als der Bund seinen Mit¬
gliedern enorme Vorteile bietet, die einzelne Vereine
niemals bieten können. Mit dem Austritt einzelner Ver¬
eine war es aber nicht getan. Von einigen Vereinen
wurde die Parole ausgegeben, Gründung eines zweiten
Arbeiter-Radfahrer-Bundes unter dem Namen „ Freiheit " .
Wenn schon der Austritt einiger Vereine bedauerlich war ,
so ist die Gründung dieses Bundes ein Vorgang , der
strikte den Interessen der Arbetterschaft zuwiderläuft . Es
ist hier ein Konkurrenzverband gegen einen Arbeiter¬
verband gegründet, der schon jahrelang besteht , und der
unter großen Opfern Einrichtungen geschaffen, die jedem
Arbeiter-Radfahrer zum Nutzen gereichen .

Nebst dem Zentralisationsbeschluß wurde noch der
Beschluß gefaßt, die Unsallunterstützung zu erhöhen.
Danach erhalten unsere Mitglieder jetzt nach einjähriger
Mitgliedschaft eine wöchentliche Unterstützung bei Rad¬
unfällen von 6 Mk. , bei zweijähriger Mitgliedschaft
7,50 Mk. und bei dreijähriger Mitgliedschaft 9 Mk . vom
ersten Tag des Unfalls ab auf die Dauer von 13 Wochen .
Die andern Vorteile, die der Bund seinen Mitgliedern
noch bietet, will ich hier nicht weiter erivähnen, dies geht
aus dem folgenden kurzen Auszug aus dem Geschäfts- und
Kassenbericht , der mit der letzten Nummer des „ Arbeiter -
Radfahrer " erschienen ist , zur Genüge hervor . _

Das
Kassenvermögen betrug im Jahre 1903 25 352,85 Mk .
und im Jahre 1904 37 897 Mk. Es ist somit eine Zu¬
nahme von 12544,15 Mk. zu verzeichnen . Diese Zu¬
nahme kommt umsomehr in Betracht, iveil die Ausgaben
im letzten Jahre bedeutend gestiegen sind . An Unfall¬
unterstützung wurden im Jahr 1903 5014,20 Mk . veraus -
gabt und ini Jahr 1904 9136,75 Mk.

Das Bundesorgan, „Der Arbeiter-Radfahrer "
, der

jedem Mitglied monatlich zweimal unentgeltlich zugestellt
wird, verursachte an Druckerkosten 19 003,10 Mk . und die
Kosten für den Versand der Zeitung betrugen 7982,17 Mk.
Dazu kommen noch Ausgaben für den Bundestag . Agi¬
tationsgelder für die Gauvorstände, Anschaffung von Wege¬
karten , die den Vereinen unentgeltlich zugestellt werden,
Rechtsschutz, Kattellbeitrag usw . Wirklich zahlende Mit¬
glieder hatte der Bund im Januar 1903 17 000,
1904 24 846.

Aus diesen kurzen Ausführungen geht gewiß für jeden
organisierten Arbeiter hervor, wenn er als Radfahrer
einer Organisation beitreten will , welcher Organisation
er beitreten muß . Wir möchten die organisierten Arbeiter
ersuchen, in diesem Sinne in ihren Kreisen zu wirken.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

>olkshggiene !
SchwimmhalleFriedrichsbad.

Jeden Mittwoch u . Samstag , abends
von 6 — 10 Uhr :

Mit Kabinett Männer *OPf . , Knaben lOPf .

alle im Vollbesitze der
befindlichen männlichen

des deutschen Reichs ,

Veknirittinnchitirg .
Die Wahl der Stadtverordneten betreffend.

Im Verlaufe der nächsten Woche sind die regelmäßigen Erneuerungs¬wahlen des Bürgerausschusses (Städtcorduung §8 18 und 39), zunächst die
Neuwahlen der Stadtverordneten vorznnehmen.Die zum Zlvcck dieser Wahlen aufgestellten Wählerlisten werden von
Montag den 10 . d . Mts . an während 8 Werktagen von vormittags8 Uhr nnunterbrochen bis nachmittags 7 Uhr im Rathaus , S . St .
Zimmer Nr. 66 — Eingang Ecke Marktplatz und Zähringerstraße — zur
Einsicht der Beteiligten öffentlich aufgelegt.

Etwaige Einsprachen sind innerhalb dieser Frist bei Ans -
schlustvermeiden hier vorznbringen .

Berechtigt zur Wahl der Stadtverordneten ist jeder Staatsbürger
dessen Bürgerrecht nicht ruht <8 34 der St . O .)

Stadtbürger sind nach 8 7a der St . O.
Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte „
nicht im aktiven Militärdienst stehenden . Angehörigen
welche feit zwei Jahren :

a . Einwohner des Stadtbezirks sind,
„ d . das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige Lebens¬

stellung haben,
c . keine Armenunterstützungaus öffentlichen Mitteln empfangenhaben,a . in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen haben,e . die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde entrichtet haben.Als selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen Personen

betrachtet , welche entweder einen eigenen Hausstand haben oder ein Ge¬werbe auf eigene Rechnung betreiben oder an diretten ordentlichen jähr¬lichen Staatssteuern mindestens zwanzig Mark bezahlen.Das Bürgerrechtsruht (§ 7 d der St . O .) :
1 . bei den Entmündigten, Mundtoten und Verbeistandeten,2 . in Folge der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte währendder Dauer dieses Verlustes,
3 . nach eröffuetem Gantverfahren während der Dauer desselben und

solange die Gläubiger nicht befriedigt sind,
. . , 4 . in Folge des Eintritts in den aktiven Militärdienst auf die Dauer
dieses Verhältnisses.
. , Zur 1 . Klasse der Wahlberechtigten gehören diejenigen, welche nach°em UmlagefordcrungSzettel für 1904 an Gemeindeumlagen (einschließlich

^ "^ ullentensteuer) im Ganzen 212 .21 Mk. oder mehr zu zahlen hatten ;
diejenigen, welche weniger als 212 .21 Mk. , aber mehr als

„
utl^ 3«r 3. Klasse diejenigen, welche 47 .52 Mk. oder weniger zu»ay >en hatten .

wird darauf aufmerksam gemacht, daß nur die«« den Wählerlisten Eingetragenen sich an der Wahl beteiligen
"8er bei Aufstellung der Wählerlisten ange¬wendeten Sorgfalt einzelne Versehe » nnd Anslaffungen kaum ver -

werden kormten, werden die Wahlberechtigten dringend
„ > » *wn dem Rechte der Einsicht der Listen zahlreich Gebrauch
Gelassen

" die Beseitigung wahrgenommeuer Jrrtümer zu ver-

Der Stadtrat r
S i e g r i st. Sieudrck.

* ' ' '

Fussbodenöl „Start“
erste unübertroffene Qualität

geruchlos , harzt nicht, staubt nicht
WM" nur in unseren "WW

Original >/x Liter-Kannen)
Kanne 80 Pfg . (leer mit 10 Pfg . zurück .

Stahlspähuc
fein, mittel und grob

Vi Pfd .-Paket 30 Pfg .
-/- Pfd .-Paket 15 Pfg.

Sodetiwichse
weiß und gelb
V, Pfd .- Dose 40 Pfg.
‘/i Pfd .-Dose 70 Pfg.

empfehlen

Pfannkuch & Co.
G . m. b. H.

I Werderplatz 34 » , Karlstraße 28 ,
Südsladt

Telefon 460
nahe am Ludwigsplatz

Teles » .» 947

Kaiserstraße 82 ,
am Martt

Telefon 1694 . 1331 .8

Lassen Sie sich preiskouravt ru. . IMcr gratis senden
von Norbert S Ins heim er , Karlsruhe, Adlerstr . 8,
Generalertreter von M . Anerbach , Zigarrenfabrik, Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik, Kempten, W . Kahn u. Cie ., Seifenfabrik , St . Ingbert ,M . Schuster , Kaffee- Groß -Rösterei, Bonn . Sämtliche Bestellungen »volle
man an meine Adresse richten . Der Obige .

5oplbnn . Ami« (iarlsmlit.
Mittwoch den 12 . April , abends halb O

Uhr, bei Möhrlein , Kaiserstratze 13 , .

Haupt-Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Die Stadtverordnetenwahl und die Aufstellung
der Kandidaten.

2 . Vereinsangelegenheiten.
Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .

2 Haupttreffer, Pferde
sowie viele mittle und kleine Gewinne
kamen in der Frankfurter Lotterie in
meine Kollekte , alle zahle sofort bar
aus und tausche auch mit Mannheimer,
Badener und Darmstädter a 1 .—,
Ulmer ä 3.— Mk . Mehr mit Rabatt .

Carl Götz ,
Hebelstrastc 11/15 , Karlsruhe .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Lager in neuen und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Kraftbetrieb

I . Streb ,
Leopoldstraße Li ».

Umhänge
und Capes reinigt und färbt in kür *
zester Zeit die Färberei

Ed . I' riiitz . Karlsruhe .

Wascht
mit

Schwan
Hagsfeld . Die Beleidigung gegen

Ludwig Schmidt nehme lch hiermit
zurück. Fr . Schuaer »



Kleiderstoffen, Damenkonfektion , Weißwaren, Aaumwollwaren etc.
Diese Freist haben von Samstag den 8 . April vis Samstag den 15. April Gültigkeit.

Eine Partie

Blusenstoffe
reine Wolle , neue Schotten Meter

Eine Partie

FriWhrs - KleideMt
reine Wolle , 110 cm breit Meter

Eine Partie

Zephir
neue Streifen , für Blusen Meter I«4

Seltenes Angebot ! ' W
Eine Partie

JCetndetttaehe
starkfädig, Wert 52 jetzt Meter 4

Eine Partie
Damen - Hemden

Vorderschluß festoniert IN
Eine Partie

Begenschirms
für Damen imb Herren , Gloria

Wert M 4 . 50 jetzt

Eine Vartie Ar

Mjlchn-KleidttW lln
in engl. Geschmack Meter | | (J

Eine Partie Alt

Wollmoufseline / B
riesiger Auswahl, nur neue Dessins , Mt . f yin

Eine Partie

Schürzenzeuge
116 em breit , waschecht Meter 4

Eine Partie
Handtücher

grau gesäumt u. gebändert, 40x100 em
V. Dtzd.

Eine Partie
Damen - Hemden

Achselschluß, mit Stickerei 4

Eine Partie
Bnsiandsroehe

weitzgruudig mit bunten Streifen
und fest. Volant

Eine Parti «
Lbeviols

reine Wolle , große Farbenauswahl ,
95x110 cm Breit Meter

Eine Partie
bedruckte Lastings
große Neuheit, 100 cm breit Meter

Eine Partie 130 cm breite , weiße AA

Bettdamaste /h
Meter 1 (J

Eine Partie
Handtücher

weiß Drell , gesäumt und gebändert,
42X100 em V- Dtzd.

Eine Partie H I r
Damen - Hemden I in

Achselschluß, mit Stickerei und Festen l »
*
iU

Eine Partie 4 nr

Waschilnterröcke | llh
mit Volant und aufgesetzter Tresse ItUÜ

Eine Parti «

sihVikje Kltidtkßiffe
glatt u. gemustert, ra . 95 cot breit , Meter

Eine Partie baumwollen«

Kostüm-Ch-vtots
mit feinen Streifen Meter NN 4

Eine Partie AI "

Wollmouffeline 9h
Imitation Meter NN 4

Wtf " Seltenes Angebot t
Eine Partie

Hemdentuche
feinfädig, Wert 48 4 Meter

Eine Parti «
Damen - Hemden

Achselschluß, mit Madeirastickerei u. Feston

. Eine Parti «
Regenschirme

für Damen und Herren , Gloria
Wert M 6 .50 jetzt

z»
Gesetzlich geschützt(

Spar - Karte
v . b. s . ri. immi

^ § 0^
- 5

^ n̂ 11̂ Karlsruhe
Kaiserslr . 181, Ecke Herrensir .

? Anweisung . Ich verabfolge au! Verlangenbei
- BareinkHufen für je 50 Pfg . des

bezahlten Betrages eine fipar -Marke im Werte
von 2Vs Pfg. DieseMarken klebe man in die auf
der Innenseite der Spar-Karto vorgedrucktenFelder. Sobald die 100 Felder besetzt sind,hat diese Karte einen Wert von- nrzrrrt 2 .50 Mark
über welchen Betrag an meiner Kasse gegen
Aushändigung der Karte ein Gutschein ausge¬stellt wird.

Jackets für Konfirmanden , Cheviot » .Kammgarn O.ZOu . S .ÄS
Jsckets , Saccofasson, Kammgarn w.8v u . 18 .50
Kostüme , Bolero- und Saccofasson 17.69 u . 14 .50
Sportröcke, marine und schwarz Cheviot 6.50 u . 4 .73

Schotten -Bluse, reine Wolle , mit reicher Verzierung 7 .50
Schotten -Bluse mit vielen Falten u . Satinpaspiol 3 .05
Schotte« - Bluse mit Falten ganz , gefüttert 5 .05
Wottmousselinebluse mit Samtbandverzierung 4 .Ä3

Lslinsickvr
Karlsruhe , HLa .isex "stx *a,sse I8L

Montag
Dienstag
Mittwoch

Strümpfe.
j Damenstrümpfe ,

So lange
Vorrat !

diamantschwarz, engt, lang
Paar 20 $

diamantschwarz, deutsch und
Paar 35 4

hellfarbig, geringelt, englisch,
48 4Paar

Damenstrümpfe ,
englisch, lang

Damenstrümpfe ,
lang

3 Paar 1 .30
Damenstrümpse , diamantschwarz und geringelt

Paar 58 4
| Damenstrümpfe , diamantschwarz und lederfarbig

Paar 60 4
I a . Stickgarn .

Socken . Kinderstrümpfe.s Herrensocken , Ringel, Reform und maccofarbig 1 Kiuderstümpfe , engl, lang , diamantschwarz,H Paar 18 4 ■ Doppelspitze und Doppelknie , für das Alter 11 Schweistsockeu, halb Wolle Paar 28 4 1 von 1- 3, 3 - 5, 5—7 Jahr I
1 Herrensocken mit Doppelverse und -Spitze, I » I Paar 25 35 45 4 I1 Maceo ohne Naht, gestrickt mit Patentschaft 1 Kinderstriimpfe , Estremadura, regulär gestrickt, I1 Paar 55 . 4 1 für 1- 3, 3- 5, 5- 7, 7- 10 Jahr I
9 Herrensocken , diamantschwarz Paar 35 4 • Paar 32 44 56 68 4 Q

Florsocken in hochaparte « Ausmusterungen . Kindersöckche» in größter Auswahl von 18 4 an.

Nene Bücher .
Napoleon I

und seine Liebschaften , 462 Seiten , 95 4
Napoleon I ,

Lebensgeschichte , 646 Seiten , 1 .10 |
Fritz Reuters

sämtliche Werke, jeder Band einzeln käuflich
Stück 38 4

landschuhe
Damenhandschuhe , geperlt, weiß

und farbig Paar SO 4
Damcnhandschnhe , weiß u . farbig,

Zwirn m. Raupen Paar SS 4

Glacehandschuhe mit 2 Druckknöpfen für Damen , solide Qualität , weiß und farbig , Paar Damenhandschuhe , durchbrochen ,
1 .20 , Garantie -Qualität Paar 1 .55 . weiß u. farbig Paar S8 4

Herren - Glack , Ia . Qualität in modernen Saisonfarben , Paar 1.95 .

Damerrhcmdschuhe , schwarz , weiß und farbig . Flor
tmttatton Paar 85 4

Damenhaudschuhe, farbig , Zwirn mit Druckknöpfe
Paar 88 4

D«me»ha«dsch »he, imit. dänisch, Paar 48 4

4 Gelegenheitsposten in Schürzen mm
Reform -Kleiderschiirze >

völlig weit, solider Stoff mit Waschbesätzen garniert ,
Stück 1 .95 I

Reform -Trägerschürze l . ^ „
bt- form -Trägerschttrze I Zierschürze «

ringsherum mit Volant reich garniert , Stück ir « I uni Stoff mit reicher Stickerei und Bortchengarnierung in beige , blau , rot , mit hohem garnierten Volant,
Stück 1.35 I Stück 38 4

Neu eingetroifen.
Bleistifte , Stück 1,
Federhalter , Stück 1 , S ,
Federn , Dutzend

I Tinte , Flasche
| Lineale , Stück
Federkasten , Stück
Grtffclhalter , Stück
Dchiefergriffel , Karton
Schiefergriffel , Karton 100 Stück
Buntstifte , Karton 12 Stück

Zum Schulbeginn Grosse Auswahl.
5 , 8 , 9 , 10 4
5 , 7 , 8 , 10 4
6 , 8 , 10 , IS 4
7 , 10 , SO, S5 4
8 , 10 , 15 , 18 4

15 , 18 , SO, S8 4
8 4
8 4

45 4
8 4

Schiefertafel », Stück
Diarien liniert , Stück
Aufgabenhefte , Stück
Löschblätter 10 Stück 4
Schreibzeug », Stück 45 ,
Schülermappeu , Stück 85 , 45 ,
Schultaschen , Stück 28 ,
Schulranzen für Knaben und Mädchen

Stück « 5 , 98 , 1 .25 , 1 .45 , 1 .8 « , 2 .35
Tafelschwümme , Stück 2 , 6 , 10 , 14 4

16 , 18 , 24 4
18 , 25 , 35 4

3 , 5 , 6 H
4, 24 Stück 8 4
55 , 70 , 90 4“ 75 , 1.15

45 , 55 4
60 ,

PI * Noten . " WW
Opern - Schatzkästlein , 8 Fantafle -Potpourri 's Buch 80 4 jOnverturen -Album , 11 berühmte Ouvertüren Buch 80 4
Sonsa Märsche , Buch 60 ,
Chopin , 14 Walzer Buch 60 t
Mendelsohn , Lieder ohne Worte Buch l . lt
SalomÄlb «m^ el^ ^

Einb^ 35
^Salonstücke ^mod^

Kom^ ^Buch^ 3 .35

Tennts -Bälle in Teracotta und mtt Filzbezug, !
on 13 .20

Schnlstiefel ,

Tennis -Racket »,
Standard -Bälle Harburg - Wien , Karton

Schul -Anzüge , Schulranzen , Sehulcapes . 1828

Geschwister Knopf


	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]
	[Seite 361]

